Christiane Nickel (Schülerin): Das Interesse an der Literatur

Die Schule sollte die Lust des Lesens, das In​teresse an Literatur, das wohl in jedem Schüler während seiner Schulkarriere irgendwann ein​mal vorhanden ist, nicht ersticken, sondern aufflammen lassen. Leider ist es in unseren Schulen an der Tagesordnung, dieses beinahe natürliche Interesse abzutöten. Wie das kommt? Dies fängt schon mit Kleinigkeiten an.

Der Lehrer kommt in das Klassenzimmer mit einem schmuddeligen, gelben Etwas unter dem Arm. Jeder Schüler bekommt eine zer​fledderte, abgerissene, tausendfach benutzte Dünndruckausgabe eines Klassikers ausge​händigt. Würde es Sie, lieber Leser, nicht auch anekeln, wenn Sie Ihre F.A.Z. morgens, mit Randbemerkungen und Fettflecken versehen, zum Frühstück serviert bekämen? Der Schüler muss jedoch widerspruchslos den 100seitigen Klassiker binnen einer Woche - natürlich in​klusive der Zusammenfassung - vorbereiten. Der noch interessierte Schüler fängt natürlich zu Hause gleich das Werk zu lesen an. Nach​dem er nach zehn Seiten Stoff dreißig ihm un​bekannte Wörter entdeckt hat, weicht bei ihm langsam die Lust. Am Ende der Lektüre ist er dann vollends am Boden zerstört; er hat den von allen hochgelobten Klassiker trotz Fleiß und Willen nicht verstanden. Mit Hilfe einer einschlägig bekannten Interpretation bastelt er eine Zusammenfassung, um dann später zu erfahren, dass der Lehrer an einer Inhaltsanga​be gar nicht interessiert gewesen sei, da er gleich in die Tiefe des Werkes gehen wolle. Frustration auf Seiten des Schülers kommt auf. Doch der Todesstoß für das noch glimmende Literaturinteresse wird mit der Analysierung und Neuzusammensetzung von Sätzen wie „Durch diese hohle Gasse muss er kommen"1 oder „... dass ich erkenne, was die Welt im Innersten zusammenhält"2 versetzt. Sätze, de​nen der Schüler gar kein großes Gewicht bei​maß, werden nun von „Pädagogen" in höch​sten Tönen gelobt. Wenn schließlich die Cha​raktere des Werkes noch seziert werden, wird es zuviel des Guten. Warum gibt es nur die einzig wahre Interpretation? Warum gilt nur die des Lehrers und nicht die des Schülers als sachgerecht? Woher weiß der Lehrer über​haupt, ob zum Beispiel Goethe diesem oder jenem Satz eine solche Bedeutung zumaß? Viele Autoren schreiben doch nur um des Schreibens willen!
Hier ist der Ansatzpunkt für den neuen Deutschunterricht, nämlich die Kreativität und die Eigeninitiative des einzelnen Schülers zu fordern. Gott sei Dank haben gerade die etwas jüngeren Lehrer dies erkannt. Fragen wie „Wie ist eurer Ansicht nach die Figur des / der... zu sehen?" fördern die Phantasie. Man muss sich selbst in den Deutschunterricht ein​bringen dürfen, so dass Karl Moor3 schließlich als Freund und nicht als Feind des Schülers gesehen wird. Die verzweifelte Suche einer all​gemeingültigen, allein richtigen Wertung sollte entfallen. Diskussion - ja bitte, aber keine sogenannten „Sinnformeln". 

Außerdem sollte der Lehrer nicht seine Mei​nung oder Begeisterung über ein Buch den Schülern aufdrängen. „Wilhelm Tell" muss nicht jedem gefallen!

1 Zitat aus Schiller: Wilhelm Tell

2 Zitat aus Goethe: Faust

3 Hauptfigur aus Schiller: Die Räuber

Texte, Themen und Strukturen grau [2]

1 Wodurch kann in der Schule die Freude am Lesen beeinträchtigt werden ? Wie lassen sich die Schwierigkeiten möglicherweise beheben?
2 Stellen Sie - ähnlich wie Christiane Nickel in ihrem Leserbrief - Fragetypen zusammen, die Sie bei der Untersuchung von Literatur für an​gemessen halten. Welche Art von Fragen halten Sie für unangebracht?
